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Die Sage m fa'Qlktä : Ufeier Aeben im Krieg. Znxder Schule der Ilieger ',

(Bom Committee on Public I nforniation, Washington, D. $.) .

Eindrücke eknes Schweizers.
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Itillupft wurde er ebenfallA dem drittelt
Jnstruktionk'Centrum der Flieger ;birt
luvg attackiert. Nach erfolgreicher Be

endigung seiner Ausbildung wurde er

al Erekutivoffizier einen, 18- - Wel.T .

Nicupört zugeteilt, erhielt spezllen Un
lernetM von Serqeant Billiel un" erregte
die Aufmcrklamkcit deZ Kivt. Pclissicr.
Kommandeur der französisch., Flieger.
Sein erstes Experiment machte er im

Konzcntrietungslagct von Pless'.?Bellk
ville mit einem Spad. Er sah da! Flug'
zeug und versuchte den Flug, der Vortreff
lich gelang. Später hat er stets diese
Jlugzeug-Gattlln- q benutzt. .

Die französisclze,Jnstruktionsmethode
ist dazu angetan, den Ehrgeiz des Flie
gers zu wecken. Eines schönen Morgens
kommt der Schüler zum Tageswerk. Der
Jnstruktor steht ncbeii einer
Nieuport-Maschin- e. Im Koncrsati,ons
ton erläutert er die Art und Wei,". wie
verschiedene-akrobatisc- he Manövet hoch
oben in der Luft ausgcf'ihrt werden.
Alles ist auf eire gewisse Formel

und der Jnstruktor widerholt die

Formel langsam zlvei oder drei Mal.
Zum Beispiel eine Drehung auf dem

Flügel'' wird in dieser Weise beschrieben:
1. offne die Valve weil, so daß die

1400 Drehungen in der Mi
nute machen. 2. ziehen Sie den Hebel
abrupt zurück. 5. geben Sie dem lechz-

ten Steuerruder einen raschen Schwung.
4. Stellen Sie die Leitung ab und war
ten Sie was sich ereignet. Das klingt'
alles sehr deutlich. Der Schüler muß .

die Formel wiederholen. Er tut dies.
Sebr schön", sagt der Jnstruktor. wol-le- n

Sie nun losfahren und das für mich
tun?"

Er muß allein in die Höhe. D. ist
die Regel in der' französischen Flieger-schul- e.

Der Kandidat nimmt feinen
Sitz ein und macht den Aufstieg. Er
steigt auf eine Höhe von etwa 6000
Fuß. Der Jnstruktor folgt ihm und
gibt ihm das Signal, ,wenrr ungefähr
eine Meile poch fliegt. ' Dann muß der
Kandidat allein das Manöver machen.

Fix muß er sein und Mut haben.. Wenn
er zögert oder erschreckt scheint, wird er

auf bin Bombenflugzeug geschickt oder
für RekognoszierunWflüge verwendet.
Das würde natürlich eine große Enttäu
fchung für ihn involvicicn. Der Schü
lec lernt ferner die Brille", das schrau

benartige Tauchen, u.-f-
. w., er macht

Schießübungen auf 'bewegliche Scheiben
durch,- er wird in Gruppenfliigen unter- -'

richtet und mutz die Schlachtformation
lernen, eine fchmierige Uebung. Dann
kommt eine endgiltige.. Prüfung, auf
Grund deren der Flieger in eine

Klasse eingereiht wird.,
Die französischen Offiziere haben eine ,

hohe Meinung Voü den amerikanischen
Fliegern, wegen ihrer Jugend, ihrer
Kraft und unerschütterlichen Energie.
Das Flugwesen erlangt mehr und, mehr

Bedeutung in der Kriegführung und un
fere Flieger haben die Genugtuung, haß
sie einem Dienstzweig anuchören, wd-eh- er

dem Brnnpunkt M Kampf am

nächsten 'steht. , - '
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Stadtdumak ausgeübt, die dadurch zu
bedeutendem Ansehen gelangten. Diese
Lokalverttetungen führten die Berwal
tung prinzipiell nach den alten Gesetzes
vvrschristen, freilich unter Anpassung
derselben an die Forderungen der neuen

AnsihSuungen, sowie unter dem Ein
fkuß der augenblicklichen Strömung;
wol,l auch nach dem Belieben der Poli
tikcr. ES herrschte also vollständige
Anarchie im Land; um so mehr, als die
Dumas der cstädte in der Mehrzahl von
sozialrevvlutionarcm Geiste durchtränkt
waren, die ländlichen Dumas hinwiede
nirn kein andere Ziel kannten, all
Bodenverteilung und Beschlagnahme des
Biehstandrs der Grundbesitzer. Ein dr
artiges Regime war nicht dazu angetan,
defe Land in die Höhe zu bringen, das
zur Stunde eine scharfe Jndustriekrise
durchmacht.

Zut; Zeit finden Besprechungen ZwI

fchZn den Delegierten der Moskauer Re
gierung und der Kiewer Rada statt, um
ein endgültiges Abkommen zu erziel.
Durch einen Waffenstillstand sollen an
der ganzen ukrainischen Front die

Feindseligkeiten beendet worden sein
ein Umstand, welcher die Wiederauf
nähme eines geregelten Lebens im gan
zen Lande ganz wesentlich erleichtern.

Dle 5)etrograder
Presse vsn beute.

Im Helsingforscr Husvudstadsbla
det" vom LZ). Mai wird vom Pctrogra
"act- - Berichterstatter folgende Uebersicht
der gegenwärtigen Petrograder Presse
gegeben:

An der Spitze der Morgenblatter sin
den wir das .Ssowrcmennoje Sslowo",
welches nicht als ein offizielles Organ
irgendeiner Partei bezeichnet werden

kann, trotzdem aber nach seiner Richtung
als ein entschiedenes Kadettenblatt an.,
sehen werden muß. Diese Zettung hatte,
als das Interesse für .höhere" Politik
noch größer war, eine Auflage von 120.
000 Exemplaren, während es Mitte Mai
nur 80,000 waren. An zweiter Stelle
steht Mazim Gorkis Blatt Rowaja
Schisnj" s.Neues Leben") mit einer
Aufläge von ungefähr 55,000 Exempla-
ren. Diese Zeitung wird gut geleitet
und verfügt über tüchtige Kräfte. Früher
galt sie als deutschfreundlich bis in die

Fingerspitzen, aber neue Windstöße ha
ben ihren Kurs geändert. An dritter
Stelle in bezug auf die Größe der Auf-läg- e

steht, die Rjctsch" mit etwa 50,000
Exemplaren. Weit hinter diesen drei
Blättern folgen danieder Tenj" (Tag"),

das Organ des sozialistischen Gedan
kens mit 25.000 Abonnenten (früher
über 100,000) und das Djeto Naroda"

(TschernowS Blatt) mit 13.000 Ezem

plann.' AIs letzte der politischeu
ist der fozialdemokratifch-max- i

malistische Nowij Lutsch" mit kaum

5000 Abonnenten zv nennen.
Unter den .ichtpolitischen" Zeitungen

kann man den Petrogrodstii Golos"
mit 85M) Ezemplaren erwähnen und
die Boulevardzeitung .Petrogradskaja
Gaseta", die öuf 18,000 heruntergegan
gen ist.

Unter hen Abendblättern kommt 'Zu
erst die Wetschnnija Oqni" mit 65,000 '

Exemplaren, die direkte Nachfolgerin der,
früheren Suworinschen Wetscherneie

'Wremja", sie ist ausgesprochen deutsch

feindlich. In derselben Druckerei und
teilweise mit denselben redaktionellen
Mitarbeitern, wie die vor einiger Zeit
eingktzogen Burizews Zeitung, wird das

Petrogradstole Echo" hergestellt wcl-cli- cs

lebhaft , zugunsten der Mtente
schreibt. Als dritte unter den Abend

Zeitungen ist der Wetschernij Tschas"
(Abendstunde") zu erwähnen mit einer
Miflage von etwa 40,000. Diese Z?i-- ,

tung wird vor allem litcrarisch gut ge

leitet. Tann kommt die Nowlja Wje
domcsti" an Stelle der früheren Bi?

. ...i rm t rt'H l t .r cu c
icvcwiia uieoomoin niii vioan
nentcn. Die Wetschcruija Wjedomofii"
konkurrieren mit 4er vorestnanntcn und
das Wctscherneie Sslowo" uiit der

Wctschnija Ogni". Die Auflagen der

beiden letztgenannten betragen je 12 bis

15,000. Das Wctschcrneje Sslowo" ist

panslawistisch und ausgesprochen deutsch

feindlich. Es gibt noch Abendausgaben
der Pctrogradskaja Gaseta" unz der

mazimalislischen Krasnaja Gaseta,".

In der Welt ist nie etwas Rechtes.

Tüchtiges zustande gekommen ohne daß

großes Unrecht vorausging. !.!ic in der

Wissenschaft nicht nur der Irrilim md

Zweifel, sondern sogar da Unrecht selbst

das Mittel ist zur Förderung der Er
kenntnis oder der Wistcnschaft selbst, wie

ihr der Gedanke durch die Unwabrhcit

hindurch muß, so ist es auch im Leben.

Äohin man bück in der Geschichte

unsttes Geschlechts, bestätigt sich die Bc

mertung. daß ohne das Unrecht es nie

zum Rechte uud zur Auüführnng des-sel-

gekommen s'i.
Tara!, gsht leicht die Meinung her-vo- r,

es dürft jeder, wen er nur deS

Zwcctez als eines guten versichert wäre,
da Mittel zur Erreichügg desselben

wählen, AI,' diese Meinung ist ein

Mißgriff. Nämlich das XhwM, oder
dav Böse ist nicht in der Menschen Ge-w-

oder Macktt. sondern iu der Macht'
Goitc da; Mittel zur Hervstbringung
d.'S OJnl.-i- t und ii'i bei diesem Mittel die

MeusckkU iti, ir'au. da sündigten sie

iiX Qinticn nnkr. Eilt s gefährliches
Wer keilst siir die Err,'icbq des gut?n
Zivect!?. wie da tknrecht w. hat die

ewige Liebe den Mensch, cht aiwet
traut. '

E gehöet Z de Sch!vächeg des

McnjchiN. immer von Wünschen um

rimit zu sein: und es gehört zu de all

tägNeu Täuschungen, die Stunden der

B:rgangelitit un'd Zukunft reizender zu
fiiidin als die Gez-nwar- .

von NlaZsv

(ernet ?nd

m' . , Kiew. 23. Mal.
?cach dem am EM vergangenen Mal (April) erfolgtkn Sturz der erste

ukrainischen Zcntralrada ist eine bcdcu
teilte Aenderung in da polilisckie Lage
eingetteten. und es wird der Wechsel
bet Regierung von ollen ptbrnnigsliebcii
den Elementen als eine Äesseruiig der
Lage empfunden., Der Ursprung bet
zu, Auflösung der ersten Nadc, führen,
den Bewegung ,d die Ernennung VeS
General Ckoropadsky zum Hclman der
Ukraine ist folgender:

x v
, Ter Sturz der steil ttjnba.
. Die erste Ülaba bestand us jungen,

unerfahrenen Leuten, au Idealisten,
welche die Zeit mit Reden vergeudeten,
ihre Reformen überhasteten und ohne h
den Uebergang die Kluft zwischen

und Kommunismus iibirfprin
gen wollten? ihre Proklamationen, ins.
besondere diejenige, vom 9. Januar
1318. die durch einen einzigen Salz allen
Grundbesitz für abgeschafft erklärte, 6c

weisen daö zur Genüge. Aus diesem
Grunde war die Nada allen Ansehens
im Lande bar, dafür hatten die städti
schert Dumaö nach und nach die gesamte
Gewalt in die Hände bekommen. Um
die Mitte des Monats April trat in
Kiew eine zahlreiche LersgHmlung von
Grundbesitzern und Bauers aus dem

ganzen Lande zusammen, welche an den
allzu weitgehenden Bestrebungen der Re
gierung eine heftige Kritik übten und es
ihr vor allem zum Borwurf machten,
daß sie mit der Aufteilung des Grund
und Bodens zu weit gehe. Allerdings
waren die Delegierten aus Interesse mit
der Aufteilung des ungeheuren Landbe' sitzes gewisser großer Grundherrn durch
aus einverstanden; eine vorige Gleich'
heit erschien ihnen jedoch unannehmbar,
wenn dadurch ihr eigener früherer

eine Einbuße erfahren sollte.
Die Delegierten beschlossen, die Zentral
rada zu stürzen und in diesen unruhigen
Zeitläuften einen Einzelnen mit der Lei

tung der Staatsgeschäfte zu betrauen.
Sie wandten sich deshalb an den Ge
neral Skoropadsky. Auf Grund diese
Beschlusses wurde die Rada mit

aufgelöst: ein Offizier, wel
chcr seine Instruktion unrichtig auf-faßt- e,

verhaftete sog eine Anzahl Ra
damitglicder. Tiefer bedauerlicher Zmi
schcnfall wurde mit der Freilassung der
in Haft gefetzte Minister sofort wieder

guigemacht. Die verflossene Regierung
' hatte sich jedoch vor ihrem Abqalig vom

Schauplatz vörgefchen; der ffinanzmi-nist- et

erhob Ixi der Bank, kraft einer
vom 'Ministerpräsidenten erteilten Er,
mächtigung. die Sumnie von fünf Mil-lion- en

Rubeln und verschwand spurlos.
Der Radawcchsel ht übrigens, bei der
BevoUcrung keine Aufregung hervorge
rufen; nirgends wurde die Ruhe ge,
stört.

Hetma Skorodadsky.
Dco neue Hctman, der km Alter, van

44 Jahren ftetV, entstammt einer der Se

rühmtesicn Familien des LandeZ.. welche
schon der alten Ukraine eine Reihe Het-ma- ns

geliefert hat. Skoropadskiz. roid
mete sich dem militärischen Beruf war
während des Krieges Führer eines 03r'
deieiterregiments, wurde dann General
und schließlich Befehlshaber eines Ar
meekorps. Er ist ein energischer Mann,
spricht sehr gut französisch und etwas
deutsch.

Die Ukraine ist gegenwärtig ohne

Verfassung der Hetman übt. die --

samte . gesetzgebende und vollzichenoe

Gewalt aus. So setzt er nach seinem
Gutdünken Minister ein oder entläßt sie.

Das von ihm gebildete neue Ministe,
rium besteht in der Mehrheit aus rn

der Kadettcnpartei, die übrigen
Parteien sind in der Minderheit vertre-tc- n.

Die Kadetten sollen das geistig

regste Element in Rußland dar, ihre po

litische Ausbildung sieht 'ollen voran;
sie gehören zu derjenigen Partei, welche

zwar grundsätzlich an einem mehr oder r

weniger dezentralisierten föderativen
Großrußland festhält, sich aber einer

Zerstückelung Grotzrußlands durch

Schaffung völlig autonomer Staaten
widersetzt.

Ministerpräsident Lysogub gehört z

den Führern der Rechten innerhalb der

Kadettcnpartei; er ist eine sehr schätzbare

Kraft, ein vielgereister, schr gebildeter
Mann, welcher der Schweiz, wo er sich

lange aufgehalten hat, große Sympa-thi- e

entgegenbringt.
Die Hauptaufgabe der neuen Minister

Wird im Studium eines Äerfassungs
entwurfcs für das neue St,tsmcs,'n be- -

stehen, welcher Entwurf dann einer koiiH

fiituicrenden Ansammlung unterbreitet
werden wird. Die Redaktion der g

wird nicht leicht sei,,,, da man
!

erst durch gegenseitige Z,7gcstäd,nssc
zwischen den beiden scharf geschiedenen

Ptrteien ,inirhalb der Bevolker,!g der

Wrain zu einer Berftändigung gelan
gen muß., .In den zwei Lagern.' den
Ukrainern Uv. JUcinniiTen einersnf,
welche die Mehrheit biidn. ukrainisch

ik!einruis'l,?i sprechen nd zmiHisi die

ländlichkcoi'ilcruttg nd

Großrusscn, die in der Minderheil sind,

russisch spreche,, u,d ringsweise zur

gebildeten Klaffe und der städtisäien
a'köre,,. iv.'ifen d'e politischen

Ideale, die' Lettsführung und Sprache
große Un'?:,":'?' aitt.

Z,i turn Uv..ttluf tn iVn Rasse

gesollt sich als weitere S,hwi,rigt,it die

Ährarsrage Wtttrilunfl der
' iliiiibernca, inm bnt'it ein siht tträcht

lichet Teil dn tuifi; oder polnischen

hör'. 7m VLila.ii bet nnriitisl

I'stikckeu Umlv.i?z"g Kabc kd die

Bauern t'mi groU.' Teils dc, Greß
grunbb.'sitzcj t,i--- ' h-y- .

Die politische A'ackt.

Die ausgilsie Ki'r Rasa hstie

eus das Land als ain? nur einen fthr
deschränkt'N Elutluf, Alle Gewalt

wurde twrnehnilich durch d! örtlichen

El hat keinen Zweck, Flugmaschinen
mit Vöglein zu vergleichen. Beide flie
gen, das ist richtig, aber da hört auch
der Vergleich auf. Wenn sie vor dem

Hangar bei einem Airdrome aufgestellt
find, so schen sie mehr wie riesige Insel
tcn aus. Tatsächlich sind sie ihrer Na
tur nach Insektenfresser, riesige mechani

fche Wespen, und die Maschinengewehre
bilden den Stack!. Die Aehnlichkeit

wird prägnanter, wtnn sie sich vom Bo
den erheben und in die Höhe summen,
in die leichteren Luftschichten. Das leise

Dröhnen der Maschinen klingt ganz
merkwürdig ' wie das Summen einer
enormen Wespe, und ihre Flugart ist

konservativer als diejenige eines Vogels.
Da 'bemerkt man nicht das ziellose

Schweben, die unsichere Richtung, die

plötzliche Aenderung der Flugeschwkn

digkeit.
Aber es gibt verschiedene Arien von

Flugzeugen, wie Jedermann weiß. Da
haben wir beispielsweise das niedrig
fliegende Bombenflugzeug, den schnelle

ren Scout-Aeropla- und das Wasser

flugzeug, welches über 'ie See gleitet,
um die .Blcchfische", wie die Unters
boote genannt werden, auszuspähen.'
Schließlich ist da noch, das eigentliche

Schlachtflugzeug, der lcichtbcwegliche

Nieuport und der mächtig!, Spad, in d,-ne- n

unsere amerikanischen ,Aßc'ihre
Luftsiege errunaen haben,

Leutnant Dougla! Campbell und

Leutnant Eddie Rickenbacher sind sozu

sagen unsere ersten amerikanischen Aße.
Eine Anzahl anderer amerikanischer

Flieger, wie Major Raoul Lufbert, und

Major William Tbaw haben die Aus

Zeichnung genossen, fünf oder mehr deut,
fche Flugzeuge abzufließen, abet sie ge

hörten der Lafavette Escadrille an. oder
einem anderen Flieqrkorps unserer Al

liierten. Camvbcll, und Rickenbacher

sind in der Fliegerabteilung unseres eige

nen Signalkorps, feie izavcn vauvnaw
lich ihre Ausbildung in Frankreich oe

nossen, unter außergewöhnlichen Umstän
den. .

Leutnant Rickenbacher ist ein geschickter

Mechaniker. Eb' tr in die Armee in

trat, hatte er gefahren.
Im Anfang des Krieaes wt er !" die

Armee ein il Cbauffeuc r.Genn'.l
Pershing Seme Ausbildung im F'ug
Wesen begann er' als er noch Scgeant
War. ' Später erhielt er ein Offizier?

patent und wurde der dritten Fliegc?ob
teilung. als Jngenieursoffizier beigege

ben. Nebenbei studierte' er das Flieger
Wesen. Er ward ein Meister im Flipaen

'während der Wochen, wo er die Aufsicht

über' die. Flugmzschinen und die V!'

gars führte. Dann übernahm er des

Äuspriifen der Maschi.i"n, wekb Zbre

ersten Bersuchsfluge. machten. Das ist

eine mit beträchtlichen Gefahren ver

knüpfte Obliegenheit. Aber Rlckcnkacher

kam gut drüber er hat:: keinen Un-fa- ll

und wurde donn ausschließlich dem

FUegeroienst zugeteilt
Der Fall des Leutnant Campbell ist

ähnlich. ,' Er hatte niemals geflogen, be.

vor er nach Frankreich kam. Bei seiner

Hsmg für Amder.
Honig, der Blütennektar, mit dem

uns die fleißigen Bienen beschenken, wird

noch, immer viel zu wenig geschätzt; lei

der. denn seine Nährkraft und Leicht

Verdaulichkeit 'sind besonders hervor-ragen- d

und kein anderer Genuhartikcl

besitzt diese Vorzüge in so hohem Maße

wie er. Besonders den Kindern sollten

ihre Mütter fleißig Honig verabreichen.

Zum Frühstück Milch und Honig, als

Vesperbrot Schwarzbrot mit Homgbe

lag. das stärkt und kräftigt die Knochen

und macht die bleichen, matten Kinder

gesichtcr bald ftisch und rot. Natürlich

muß 'der Honig länger gegeben werden,

als nur ein Paar Wochen; nur durch an

haltenden Genuß läßt sich eine besondere

und dauernde Wirkung erzielen. ,

Hauptsächlich Kinder, die rasch in die

len die harten Gegensatze, die quälend
tiiese großstädtischen Verhältnisse über

schatten. ,
Wir fahren durch stille Straßen in

farbiger Herbstlandschaft nach dem Kai

scr Wilhelm-Kana- l. Eine lvundervolle

Brücke wölbt sich über den Kanal. Wir
halten hier still und sehen den Kanal ab

wärts undViufwärts. Der Kanal nimmt

mit seinen zwölf Metern Tiefe jetzt die

größten Schiffe auf. Knapp vor dem

Krieg wurde der neue Kanal fertig.
Ohne den Äanal wäre heute vieles müh
samer, vielleicht unmöglich, was für
Deutschland zu Wasser und zu Land-notwen-

ist.
Am Äbend standen wir wieder auf

einer Landunsbrücke am Hafen. Das
Bild lvurde jetzt och ausschlicßlichcr alS

am Morgen von den Unterseebooten
Schlanke Boote von mittlerer

Größe, kleine, die nicht größer, sind als
schweizer Salondampfer auf dem Züri-chersc- e,

große Boote neuester Konstruk

tion, von denen man jetzt viel erzählen
hört. Wir sahen auch das erste Unter
seeboot. eigentlich nichts mch? als ein

kühner Versuch, der aber lo vollkommen

bereits alles wesentliche festlegte, daß
auch die späteren Boote nicht anders ge

baut werden und nur Verbesserungen
und Nehrungen aufweifen, die sich aus
den Kriegsersahrungen ergaben. Auch

dieses erste Unterseeboot steht immer noch

im Dienst, wenn auch nicht mehr im
Dienst der hohen See: es wird zu Ue

bungszweM gebraucht. Neue Boote, die

erst am Beginn ihrer Bemichtungstätig
keit stehen kommen in" den Hasen, all
sind dazwischen. ,TaS sind die Trgcr.
die unsere Sorgen, die Sorgen der Neu

tralen. so außerordentlich verschärfen,"
bemerkte ich zu eines Kapitänleutnant,
der eben mir stand. TaS will ich nicht

beftreiten." sagte ' er mit abwehrender
Geste, und unsere Konversation nahm
ein Ende.
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Blick auf Hase nd Stadt Kiel.

Führer des wutschastlichen Teutschlands
hatte mit einem Maßgebenden der In
dustrie,,' der dazu ein Philosoph ist und
der mir ähnliches gesagt, wie es stockend

und abgebrochen dieser Ilejne Beamte von
der Gegenwart und von der Zukunft
fürchtete. Er entwarf ein hartes Bild
von dem, was kommen wird; seine Logik
ist klar, feine Resultate sind nieder

schmetternd. Man wird noch einige Zeit
nach diesem Kriege sich mit den ungeheu-re- n

Aufträgen trösten, die alle Jndu-istrie- n

haben werden; wird dann sehen,
daß diese Aufträge'nicht ausgeführt wer-

den können, weil Rohstoffe fehlen und
die sozialen Kämpfe "t'mt unerhörte
Schärfe erreichen werden und wird erst
dann feststellen,, in was für eine im,
heure Katastrophe dieser Krieg die

Menschheit geworfen hat. Dann vird
man erst die Bilanz dieses Krieges, die

eine furchtbare ist ziehen können. Dann
erst, wenn man glaubt, das Leid und das
Elend hinter sich zu haben, wird es be

ginnen ...
Ein mächtiger Krähn schiebt sich

schwer in den nachtbläuen, Himmel. Eine
riesige WerftanlagO wilden ihren Um-riss-

sichtbar. Sie ist mit dem Donner

mächtiger Maschinen erfüllt und eine

Lichtwelle flutet durch die Ibeite Hallen.
Auf dem Perron steht jung Volt mit

Gepäckstücken an der Hand. Junge Leute,
die zur Marine, gehen. Manches Gesicht

darunter noch weich, kaum derZärtlich
keit der Mutterhand entwöhnt . . .

Wir sind in Kiel.

Taö Leben in Kiel.
Ich muß wieder mit dem Essen

da davon ja einiges für den

Krieg und-- seinen Ausgang jetzt abhängt.
Und da ist zu sagen, daß in Kiel' etwas
besser gegessen wird als in den deutschen

Großstädten, besser vor allem als in Ber
lin. Ich erinnere mich an das Nacht
essen 'des fleischlosen 2. Oktober: Fisch

und eine ganz ausgezeichnete Gemüse

platte., das 'Brot gut, der Preis 4,50
Mark im Vergleich zu Berliner

sehr niedrig.
Ein Abend in einem Restaurant, in

dem viel Seeleute verkehren. Das große
Lokal gepreßt voll; Marineoffiziere,
Kaufleute, eine Streichmusik, die Walzer
und Märsche spielt. Man trinkt Bier,
das den Vergleich mit schweizerischem fast

aushält. Die Marine beherrscht das Ge

spräch. Auch das Unterseeboot. Wir
können von ihm nicht immer mit Liebe

und Achtung sprechen. Ein paar See
leute au, meinem Tisch sprechen von der

See, vom Dienst, vom Urlaub, einige
auch von Weib und Kind. Etwas

wirft einer ein ich sehe das
scharf geschnittene Gesicht mit dem blon

den,Spitzbart und den blauen Augen
heute sehr deutlich vor mir : Das
Seesahren ist nicht immer eine ange
nehme Sache nd die Romantik findet

man eigenjtlich nur in Büchern für die

reifere Jugend. Jedenfalls ist der zu be

dauern, der sein ganzes Leben lang See-fahr-

muß. Wenn man jung ist und

das Blut rasch durch die Adern fließt
und man Abenteuer sucht, dann ist See-fahr- er

zu fein ganz hübsch. Aber wenn

man älter wird, dann kommen die Tage
doch sehr viel häusiger, da einen die

Sehnsucht nach dem Hafen packt. Nach

etwas Ruhe und festem Boden unter den

Füßen. Räch festem Zusammenhalt
mit der F'imilie, in der man letzt eigen!-lic- h

nur seltener Gast ist. Die farbige

Ferne 'reizt dann nicht mehr, wenn man

schon einige Male nm die Welt gefahren
iit und in einign fremden Häfen eigent-lic- h

mehr zu Hause ist als dort, wo die

wirklichen Wurzeln liegen. Seine Pflicht
tut' man selbstverständlich Mid, freudig
auch dann, wenn sie schwer ist; aber sein

ganzes Leben laug auf det See. das

legt sich schurr auf das Gemüt.
Ein Guug durch die winkligen fchma

len Straßen di.'ser Ttadt läßt an Theo-d-

Stotm denken und an seine graue
Sladt am Meer. Nordische Namen:

Hanse. Marssen. Larssen. Jacobsen,

Ibsen' slachohaarige kleine Mal, blau-

äugige Buben; in Straßen uud Gassen

viel Seeleute: wir sind an der Wasser-kant- e

und hinter uns liegt Schleswig
Holstein, überm Wasser Dänemark. Iluch

biet die Herrschaft der Ätarine. Eng iit

die innere Stadt zusammengebaut. In
ven alten grauen Häusern sind Kontore,
die einen großangelegten Handel in Fi
sehen oller Art kühl und sicher bewälli

gen. früher, vor dem Krieg; jetzt sind

sie stille geworden und viele Hände, die

r w. - ,r).y

'
. .Zürich Pust'. Mitte Juni.
Reise nach Kiel.

Ein wundervoll: Herbsttag liegt mit
blassem Glanz über der Ebene, dujch die
wir nach der Ostsee fahren. Weites
fruchtbares Land, die Ruhe des Friedens
über ihm, die Fruchtbarkeit eines wohl'
geratenen Herbst in Aeckern-un- d Fel
dern. Dann und wann in diese Ebene

hineingelegt eine mittelgroße Stadt mit

Industrie, rauchenden Kaminen, Eisen
konstruktionen, die der Lärm der Ma
schincn erfüllt. Dann und wann ein
keines Dorf mit ziegelroten Dächern und
herbstlichen Obstbäumen, ein spitzer
Kirchturm und eine Herde sckwarzweißer
Kühe von schwerer holsteinischer Art.
Ein seltsames Bild steht mir in Erin
nerung: Im blassen Abendhimmel stehen
mit sonderbarer Starrheit einige Luft
zeuge auffälliger Art, kleine Apparate,
die "etweder ganz still steheit oder plötz,
lich scharf vorwärts stoßen. Sie werden

auf einem weiten Flugplatz ausprobiert.
Ein seltsam unwirkliches Bild nnv eines,
das in diesen Abendsriedcn hinein en

Krieg stellt, Vernichtung. Zerstörung.
Tod. Ich habe diei gleick? Empfindung
wie an jenem Sonntagmorgen in Berlin,
da von der Drcisaltigkcits-Kirch- e Posau
nen erklangen und alles so friedlich und
lvrisch abgestimmt erschien und wie dann
über dieser Kirche und den, Posaunen
bläset ein Zeppelin durch den blaßblauen
Himmel fuhr. Frieden und Krig. Ber
nichiunq und Idylle greifbar nahe be!

einander.
Ein schlanker Turm steigt auf. bald

sind es mehrere, alte Häuser und Gassen,
die entzückende .Feinheit und gute Rasse
einer alten Hansastadt,: Lübeck.

Weite Ebenen und schwarze Tannen
Wälder, die silbernen Birken säumen-Seen- ,

die dunkel im Abend liegen,
prachtvolle Bauernhöfe, die Herrensitzen

gleichen, zierliche Kirchen breij hinge

lagcrter Bauerndörfer; wir fahren durch
die holsteinische Schweiz. ?Zein Gegen-üb- er

ist ein kleiner Beamter, der dienst-lic- h

zu reisen hat. Er hat Obst und
einige Nahrungsmittel sorgsam verpackt
bei sich, bietet mir Birnen an, und wir
reden von dem, was überall dem Ge

sprach die Richtung gibt: BiW Essen.

Ob's in der Schweiz teuer sei?

Ich versichere ihm, daß auch wir uiicrm
Kvieg sehr leiden. Dieser kleine Beamte.
der feine 30 Dicnstjahre wohl schon hin?

.tcr sich hat, kommt vom Land. Sie
haben dort noch manches, sagt er. Das
breite Land darbt noch nicht so stark.
Die großen Städte leiden Rot. weil es

fast unmöglich ist.' alles' gerecht zu er
teilen. Und trotzdem rennt alles in die

großen Städte, wandern die jungen
Leute vom Land ab in die Stadt, pfcr.
chen sich Millionen zusammen und leiden

zusammen Rot, .In Kiel ist wohl noch

einiges vorhanden, vieles aber sehr teuer.,

Steigt erst die Rot, wird man auch

schärft auf diese Vorräte greifen und
mit Lwangsmaßnabmcn , zu erreichen

suchers. was jetzt auf freiwilligem Wege

unmöglick ist. Die Stadt birgt freilich

jetzt besondere Anreize für das Land und
deshalb wird der Strom, der vom Land
nach der Stadt fließt, immer breiter
Es werden dort unglaublich hohe Lohne

bezahlt, für die man Entbehrung in den

Kauf nehmen kann; der Arbeiter, der

früher sechs Mark verdient, bat heute

15 bis 20 Mark, seine Frau arbeitet für
acht bzeh,l Mark und er hat vielleicht

noch Söhne., die für'dcn Krieg arbeiten.
So ist viel Geld da und eS wird viel

ausgegeben. Jahr?sei,7kommen einer Ar
bciterfamilie von 13,000 Mark sind nicht

selten, freilich ist auch schon die Frage,
die durch den reichlichen Verdienst u

gcndlicher Arbeiter entstcht, die ihn früh
reif zu verwenden wissen, schr ernst

Wie wird es nach dem Kriege

werden, wenn die Rohstoff fehlen, um

die vielen Millionen, hie aus den

iurücktommen, zu beschäfti-

gen, wenn die Wellloiikurrenz wieder ein

setzt und die hohe,, Löhne no!,oendig nach

wie vor sind, ivrl das 2cUn nicht billi-

ger wird? Dort, wo jetzt die Hundert-laufend- e

für dcujltieg arbeiten, gähnt
dann ein ungeheutes Loch. Tann wird
erst Rot und Teuerung rfnt vielleicht Re-

volution .... '

Der Zug rattert weite,, schwer steht

der Mono üder den qulglänzenden Seen
und den weißen Birkcn. Ich dachte an
dtis. was nich teit fein Krieg kommen

wird und an ein Gespräck. das ich Sonn
lizs vorher mit einem der gscheitesten

.,. . A -

sonst zu tun hatten, arbeiten jetzt für
den Krieg. Durch die engen Gassen
fährt eine elektrische Straßenbahn, de
ren schwere Wagen von Frauen und
Mädchen bedient werden. Hier, wie über
all in Deutschland. 'Diese Frauen und
Mädchen machen dos mit sehr viel

Pflichtgefühl, ohne nach rechts oder links
zu sehen; eS ist schwerblütige, gute nor
disckze Rasse. Sie lenken diese schwer

fälligen Wagen wie sie sonst sicherlich
mit ebenso großer Geschicklichkcit die Na
del führen, wenn schwere Schifferjoppen
auszubessern sind. Jene Art wie sie

Theodor Storm und
so tief und warm schildert.

Der Hafen liegt im Halbrund vor der
Stadt. Die eine Seite ist vollständig
von den riesenhaften Anlagen der Kai
serwerst und der Germaniawerft bedeckt.

Läßt man die innere Stadt. )ie das an
genehme nicht zu hastige Leben einer klei

nen Mittelstadt erfüllt, so beginnen breite

Straßen nrit. ' stillen Häusern, "die alle
starke Bäume überschatten. Herbstliche
Blätter flattern vor dem jagenden Auto
auf, braun und rot liegt eine sehr an
.mutige Landschaft vor uns, die leichte

Höhen begrenzen. Wälder bedecken sie,

die jetzt in herbstlicher Schönheit und
Melancholie ihren brenneiÄen Schmuck
dem Winter entgcqentragen. Und dar
über hinweg, jenseits der Festungswerke,
die den ' Hafen sorgsam abschließen,
dämmert die Ostsee..

'

;, ' Am stfcnK":
Erregt und mitgerissen schaue ich dem

lebensvollen Bild zu, das dieser Mittel
große aber jetzt äußerst bkwegie.Hafen
bietet. Das Auge bleibt an "einem

grauen Riesenleib haften, der einem de?
größten und modernsten Kriegsschiffe
der deutfchen Marine gehört. Dazwi-sche- n

schlvinimen H!e Schulschiffe, die

bereits das einem Schiff zugemessene
Lebensalter hinter sich haben, die hohe
See nur noch aus der Ferne fchen, aber
immer noch nützliche Dienste tun für die

jungen Seeleute, Venen hier die Elcmen
targriinde ihrer Wissenschaft und das
ist ja heute wohl die Seefahrt geworden

beigebracht werden. Ausgediente
Kreuzer helfen am gleichen Werk, dazw!
fchen tauchen die schlanken Formen eines

großen Segelschiffes auf. Es fuhr ein

mal in abenteuerliche Fernen, als noch
die Wasserstraßen frei waren, der Krieg
noch nicht das freie Meer zum Kriegs
schauplatz der Kreuzer und Unterseeboote
machte; heute tummeln sich angehende
Matrosen darauf. Zwischen den Riesen
formen dieser Großen des Meeres gleiten
bewegliche Barkassen vorbei Und da
entdecken wir und es ist wie eine

kleine Sensation den grauen schlan
ken Leib --eines Unterseebootes, das in
vollet Fahtt durch das Wasser drängt;
dort sehen wir, wie einesdieser unHeim
kicken Kriegsinstrumente' langsam vet '
sinkt und sehen wir so:twas wie einen
Pfahl mitit.i im Hasen, der eilig durch
das Wasser sich fortbewegt: das Periskop
eines Unterseebootes, dessen grauer Leib
bereits unter Wasser ist. Schtvarz und

gewaltigen Meerungeheuern ähnlich lie

gen Torpedoboote in bet Nähe der Werf-

ten. Ueber allein liegt goldene Herbst-sonn- e

und ein blaßblauer nordischer
Himmel; der Biotor der Arbeit dröhnt

gewaltig von den Werften her. die ihre'
Ricscnarine in den Himmel recken. Uc

bcrall Bewegung iu den Schulschif-fc- n,

in den jagenden Barkassen, den still '

und gefädrlich gehenden Unterseebooten,
in den Marineflugzeugen, die knatternd
über der Stadt kreisen, in der Lustschif-ferwcr- ft

draußen, wo schon die herbstliche

Landschaft beginnt. Und daS Ganze.
Stadt und Hafen und Werften, verei

nisit sich zu einem brausenden Akkord,
dessen Leitmotiv immer wieder das i't:
Arbeit. Unter dem harten Takt dieses,
Motors bewegt sich alles hier, wo an
einem prachtvollen Fjörd eine alte Stadt
in anmutiger Landschaft gebaut löurdc,

eine Stadt, die heute Jndustriezen
trum und Festung zugleich iit. Und daß
auch die Tramwagen, diese fchmren und
ratterndcn Kasten von Frauen geführt
werden, d,iß in den Hotels kleine Jungen
mit viel Ernst in den jungen Gesichten
bedienen, das alles paßt in diese Bild
der Arbeit. Es ist ja nicht neu, viel

eindringlicher stand es in Berlin vor
uns und in Hamburg iit es gewaltiger;
aber eZ ist hier doch auf kleinem Ort viel

zusammenaedrängl und es fehlt hier die

schreiende Gier zum Luzus und es feh

Höhe wachsen, und infolgedessen schwäch

lich sind und blasse, matte Gesichtsfarbe
haben, fallen viel mitHonig genährt
werden. Man, findet in der Regel bei

solchen Kindern einen größeren Hang
nach Süßigkeiten und die meisten Eltern,
suchen diesen als Pure Näschigkeit zu be

kämpfen; aber mit Unrecht, die Kinder ,

fühlen instinktiv das Richtige. Alles,

Süße birgt Stoffe in sich, welche rasch

ins Blut übergehen und somit den stän-dig- en

Kräfteverlust, der bei fchnellwach-sende- n

Kindern natürlich erheblicher ist.

baldigst wieder ausgleichen und heben.

Ksine Süßigkeit aber kann ihnen zu

kläglicher und iii jeder Hinsicht bekomm-Nch- cr

sein nls Honig. Man gebe ihnen
davon, so oft sie wollen, aber niemals
zu viel auf cinnial, da sonst der Magen
Schaden leidet; lieber öfter und kleinere

Portionen. '
Freilich muß auch darauf geachtet

werden, daß der Honig reiu und unvcr-fälsc- ht

ist. Es kommen Fälschungen'
mit Stärke, Mehl, Syrup u. dgl. oft
vor.- Mm kaufe darum nur in solchen

Geschäften, welche Garantie leisten. Gu
ter, Honig muß dick und klar sein;, die

Farbe hat uns nicht zu beirren und steht

auch absolut nicht i m Zusammenhang
mit der Güte. Die Farbe hängt nur
von den Pflanzen ab, on welchen die

Bienen eingeheimst haben. Gibt es in
der Nähe von Bienenzüchtercien große
Kleefelder, erhält, der gelieferte Honig
eine weiße Farbe; sammeiu die Bienen
von Buchwcizenäckern. wird die Honig

'gelb; Hcidehonig ist braun. Schleuder-Honi- g

bewahrt auch immer den Duft ber

Pflanzen, von denen er genommen
'wurde. Wann Linden- - oder Akazien-Hüte- n

die Lieferanten, erkennt man die-

ses sofort an dein Aroma. So duftet

spanischer Honig meist nach Lavendel.

Thvmmn.oder Rosmckin.

Jc älter der Honig, desto schwäch::

wird überhaupt sein Wohlgcruch; er ver-

liert seine Klarheit und Flüssigkeit und'
kristallisiert sich. Es empfiehlt sich dann,
das Gesäß, welches ihn enthält, in gut
warmes Wasser zu stellen; so wird er

Flicht nur wieder flüssig, sondern auch

um vieles schmackhafter. Ausbewahrt
soll er st45 a einem kühlen, luftige
Orte werden.

Man muß nicht sowohl ein Doz-".i- ,

als et Zeuge der Wahrheit sein,

Dem tätige Mensche kommt es ty.
rauf on, daß c; das Rechte tue, oa M5
Rechte geschehe, darf ihn nicht künimern .

"
.

Fleiß ist nicht haltende, Täliulcil
oder Arbeitsamkeit' im allgemeiNk,,, V.t

sich keine Ruhe ''gönnl. sonder Brrs.n-kun- g

iu das, was dOllciidct werden f. II.

der Drang, Kraft zu gewinnen und
?U befriedige!!.
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